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und Arbeiterfranen aus! Iegt ift der wieneriiche Modehut, die Spigen- oder wattirte

Haube, die Froitfapuze oder der Capujchon, auf dem Lande das große jeidene oder

wollene Schwarze Kopftuch, auf dem Hinterfopfe geknüpft, zwei lange Enden weit herab-

hängend, an derem Stelle getreten. Der gelbe FZilzhut mit dem Kugelgupf im Pinzgau tt

unfichtbar geworden, das Stroh-„geinzei”, einft jogar noch Flotte Hochzeitstracht, it zur

Arbeitstracht herabgefunfen. Die jpigigen „Nebeljtecher”, Filzhüte mit breiten, herab-

gebogenen Krempen, trugen noch vor jechzig Jahren Brautmütter im Lungau und in

anderen abgelegenen Thälern. Die hohen, gleich weiten jchwarzen Filzhüte, Die Nachfolger

der vorigen, find Männern und Weibern zu jehwer geworden, jie mühjen bald oben enger,

bald niedriger jein; dev Filz wird feiner, joll einmal glatt, einmal vaub fein; der „Brampft“

(Strempe) wird bald jchmäler, bald breiter, abjtehend oder aufgefrempt getragen. Man

jeßt den Hut dort jenfrecht auf den Kopf, anderwärts läßt er den Vorderfopf freier,

wodurch Antlig und Haltung jelbjtbewußter erjcheinen.

Da die grobe „hauswirchene“, „wupfene“ Leimvand viel jeltener wird, jo entfällt

die Scheu, diejelbe am Leibe (als Unterhemd), „Slenfapfoad“, jehen zu lajjen, umd die

Sitte ein Oberhemd zu tragen, welches „Hanfei“ heiht, daher diefe Bezeichnungen bereits

halbvergefien find. Auf den Lande und auch in der Stadt trug man den mehrmals umden

Hals geichlungenen „Flor“, der vorne mit einer Schnalle aus Silberfiligran zujammen-

gehalten wırde. Ar feine Stelle ift das jeidene, farbige, geblümte „Halstuch” und DIE

„Halskette“ getreten. Erjteres wird über der Bruft gefrenzt, mit einem Ringe zufanmen-

gehalten, die beiden Enden entweder außen an Mieder befejtigt oder hineingejteckt. Seitdem

die Haarnadel mit dem Filigranfnopf mr noch in den Gebirgsthälern getragen wird und

die Florichnalle außer Gebrauch fam, bilden die jilberne Halskette mit jieben bis neu

Gängen und der perfenbefegten Schließe nach vorne, dann die moderne Yruftnadel Die

zwei Hauptjtücke weiblichen Schumuckes, denn die Ohrringe find weder allgemein, noch jtarf

auf dem Lande verbreitet. Zeibel, Spenjer, Miederleibel und Lab ımter dem offenen oder

gejchloffenen Spenjer oder Corfet werden in verjchiedener Abwechstung getragen.

Kerfalend Oxmling, a vupfand Pfoad, | Is Ss Menjc bei an Bauan oda bein Wirth,

Dö Spib’ müß'nfein a zwerchö Hand broat; Mups Miedaleibl jein jchön ausgarnirt,

Und 's Mieda nöt zlang, Da Spenja jchen floan,

Nöt z'furz und nöt z'drang, | Aft is a’, wie'r i man;

Beil D’Eadlrof; a leichta geht, | Und’s Stier nöt zlang,

Wann’s gut aufgTadlt jend. | Aft ficht mar an Gang.

In den Märkten Gaftein, Zell, Saalfelden hält die Biirgersfrau noch auf ihre fleid-

jame und bei fetlicher Gelegenheit veiche Tracht: der niedere, breitfränpige, jchwarze

Strob- oder Filzhut mit goldener Schnur und Qurafte, die Strempe mit biumengeftiekten


